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Oſſene Miſchehe gültig iſt m die
Gültigkeit, reſpektive Ungültigkeit der [Wiii Deutſchen E. formlosgeſchloſſenen Miſchehen beurteilen 3 können, müſſen fünfZeitperioden
unterſchieden werden:

ſtens: Eine ſo Ehe, E  N bis zUm 15 April 1906
(Konſtitution „Provida“, 'ſt gültig den meiſten rten Deutſch⸗lands PropterCOmmunicationem éxemtionis; ausgenommen Elſaß
Lothringen, AltBayern, Oberrheiniſche Kirchenprovinz. Hier Wwar ſie
ungültig, wurde aber von Pius 4 Am April 1906 ſaniert Unter
den folgenden drei Zedingungen: Ut COnlsensuS matrimonialis adhué
perduraverit, Ut nullum aliud impedimentum CanloOonlCum Obstiterit,
Ut Nu sententia nulhitatis dhuelegitime lata Uerit Die Aus
nahmen. von der Ausnahme werden hier übergangen. Siehe agarüher
Telch, Theologia moralis, edit 1I. 432

Etten. me Ehe, E  N vom V1 b16
30 März 1908, iſt gültig, wenn auch kein Brautteil 1 Deutſchland
geboren war

ittens Eine Ehe, Eilngegangen vom 30 März 1908 bis
18 Juni 1909, iſt nUUL dann gültig, Penn wenigſtens EIN Brautteil

Deutſchland eboren war Siehe (6t edis, tOm I. 516
Viertens ne olche EheE vom Juni 1909 bis

Fum Mai 1918, iſt NUUL dann gültig, Cirn heid Brautteile!M Deut
and geboren Siehe Aeta Eedis, 0 , 516

Fünftens: Eine Ehe, Eingegangen ſeit Mai 1918, iſt un-

ültig auf Grund des CdlII 1094 Siehe oben
Es Qre lsdann dem Beichtvater Enn. leichtes geweſen, die großeGewiſſensangſt der Ehefrau 3 beſchwichtigen.
Man ſpricht undſchreibt heutzutage viel über moderne Seelſorge.

Ohne Zweifel gehört auch, und zwar nicht zuletzt Fur moödernen eel
orge, daß Eun Beichtvater, gewiſſenhaft und ſegensreich ſeine hohen
Amtes walten können, die kirchlichen Ehegeſetze kenne, amt
EL die mödernen Eſd

4mit Sicherheit bſen könne.

Mautern. Dr Jo  —. Höller 88
II (Abſolute oder bedingungsweiſe Spendung der heiligen

Delung, mit bder ohne Ergänzung der bei Scheintoten übergangenen
Einzelſalbungen, mi bder ohne Einſchaltung der auf die unterla
en Salbungen bezüglichen Worte der Unktionsformeln ?) Aplan
Iſidor rãg ſeinem Beichtvater olgende drei BedenkEn IN Betreff
der Art und Eiſe der Spendung der heiligen Oelung vor n ener

Schrift über den néEuen odex las Eu, daß die6  6 Oelung gan  0
allgemein bei zweifelhafter Dispoſitibn bedingungsweiſe 50¹ erteilen
ſei „81 dispositus Es 5, und daß ſie dennoch auch ſh der E  20
kativen Form wieder dufleéeben könne. II. Oefters ird u Sterben
den gerufen, die er Aber ſchon El Einer, zwei his drei Stunden ver
ſtorben antrifft. Wegen der neuerer Zeit verteidigten Sentenz dvon

der Wahrſ Ddes erſt ſpäterenEintretens des wirklichen
——



43  t EL geneigt,auch ſolchen vielleicht nur Scheintoten bedingungsweiſe
(8l VIVIS) dieheilige Oelung 5711l fronte“ 3u penden, zweifelt aber, ob

nachträglich auch die Einzelölungen vornehmen ſoll III Ein Kon
frater erzählte ihm, ⁰ oft l aus vernünftigen Grunde Elne Einzel⸗
nktion auslaſſe, ergänze hei der letzten Einzelunktion, der Hände
auch die Worte der ausgelaſſenen Unktionsformeln IN folgender Weiſe
„Per IStam uneétionem t DIISSIMMam misericordiam indul-
geat 1151 Dominus quidqui PDer tàactum, gressum 61 Iumborum
deletationem deliquisti. Amen.“ Dieſes ſcheine ihm der Vollſtän⸗
digkeit halber beſſer entſprechen. 16 Oll der Beichtvater die Be 2  2  *enken des Herrn Kaplans löſen?

U.  0 Profeſſor Dr möger, der durch die raſche
Herausgabe ſeiner Erſtlingsbroſchüre über den neuen Kodex den Prie⸗

Ern und Theologieſtudierenden Elnen großen Dienſt geleiſtet hat, wird
* uns nicht übelnehmen, daß wir hier EINn MN der Eile EI erklärliches
erſehen esſelben E  en, das möglicherweiſe mittlerweile auch
ſchon von ihm ſe weiteren Auflage ſeines er  en „Das
neéeue Kirchenrechtsbuch von 1917“ beſeitigt worden iſt In der weiten
Auflage dieſer roſchüre 36) EI C3 „Sehr auffallend iſt 942 RSIIne
des Odéx, der bei zweifelhafter Dispoſition die bedingungs⸗
weiſe Spendung der letzten Oelung anordnet“ egenſa gurbi  5
herig ehre der aſtoral, die Im alle der Nichtdispoſition bei
gefügter Bedingung „81 dispositus E8 das Sakrament für ungültig
erklärt und Ene Wiederauflebung desſelben für ausgeſchloſſen betrachtet.
Dr Schmöger gält auch hier die Gültigkeit ud Wiederauflebung wegen
der eigenartigen, deprekativen Form dieſes Sakramentes N für Qus⸗
geſchloſſen, und EL ird dle

ſer ſeiner Anſicht dadurch beſtätigt, daß
„der Kanon nicht von emner dteren Wiederholung ſpricht, omit Eln

Wiederaufleben vorausſetzt, Enn der Kranke ſpäter Reue erweckt“.
Tatſächlich andelt ſich hier AM-M EnnVerſehen und Ueberſehen

de nächſtfolgenden Kanons 9 da umſo leichter erklärlich iſt, Qls
wirklich auch manche Lehrbücher der Aſtora eſe Frage betreffs der
abſoluten oder bedingungsweiſen Spendung der Eetzten Oelung nicht
M adäquater Und erſchöpfender Elſe beſprochen haben.

Drei Kanones bmmen hier bei aufſteigenden eifeln Über den
Zuſtand der Schwerkranken i Betracht: Kanon 941, der alſo Autet
„quando dubitatur infirmus UüsUuln rationis attigerit 114

Dericulo mMortis TelpsSa Versetur Vel IIUIUI mortuUs Slt, H06 SaCramlell-
tUun ministretur 8uD 6C0nditione. Warum? Weil bn das Sakrament
ſelbſt der efahr der Ungültigkeit ausgeſetzt wird. Wie Autet nun.die

edingung, unter der man dieſen Fällen das Sakrament ſpenden
⁰˙

A Een. angeführten ällen kann main die Bedingung E aus
drücken: „Ol PAX 68 oder den einzelnen Fällen 1 ISUI

rationis attigisti. 578¹ Ver 111 périculo mortisNWIIII 181 VI.
VIS 11

4* Kanon 942 06 sacramentum 681 6onferen-
dum UIis Ul impoenitentes141 manifesto peccato mortali Contuma⸗



412citer perseverant; quod si hoc dubium kuérit, eueat sub con⸗

ditione.“ Profeſſor Dr Schmöger hat überſehen, daß es ſich auch hier

um Zweifel an einer Gültigkeitsbedingung und nicht etwa bloß

an der würdigen Dispoſition handelt. Hartnäckig Unbußfertige haben

eben nicht die zur Gültigkeit des Sakramentes erforderliche Intention,

und deshalb iſt im Zweifel bei einem ſolchen Falle die heilige Oelung

zwar bedingungsweiſe, aber nicht unter der Bedingung „si dispositus

este, ſondern viel erſprießlicher unter der anderen Bedingung: „Si in⸗

tentionem habes“ oder „si capax es“ zu ſpenden. Falls dann die In⸗

tention beim Kranken wirklich vorhanden iſt, wird das Sakrament gültig

geſpendet, wenn auch vielleicht unterdeſſen fruchtlos propter obicem

vel defeetum attritionis. . . ., welcher Mangel durch eine ſpätere at⸗

tritio behoben werden kann, ſo daß dann auch ein Wiederaufleben des

Sakramentes möglich iſt. Kleidet man die Bedingung hier in die Worte

„si dispositus es“ im gewöhnlichen Sinne „sel. zum würdigen, frucht⸗

baren Empfang des Sakramentes“, ſo wird die heilige Oelung ſelbſt

bei vorhandener Intention, aber fehlender Reue nicht gültig geſpendet

und kann deshalb unmöglich wieder aufleben, trotz der deprekativen

Form dieſes Sakramentes.!) Daß der Kodex hier nicht von einer ſpä⸗

teren Wiederholung des Sakramentes redet, erklärt ſich aus der be⸗

dingten Gültigkeit und möglichen Wiederauflebung bei vorangeſtellter

ol⸗

Bedingung: „Si capax es““ vel: „Si intentionem habes.“ — 3.

lends wird die Schwierigkeit Ur Schmögers geklärt durch den von ihm

überſehenen Kanon 943: „Inkürmis autem, qui cum suae mentis com-

potes essent, illud saltem implicite petierunt aut verisimiliter peti⸗

issent, etiamsi deinde sensus vel usum rationis amiserint, nihilominus

absolute conkeratur.“ Hier wird als ſicher oder doch als wahr⸗

ſcheinlich vorausgeſetzt, daß alle Bedingungen zum gültigen Emp⸗

fang des Sakramentes vorhanden ſind, mag auch der bewußtlos da⸗

liegende Schwerkranke vielleicht noch ſchwere Sünden auf dem Herzen

haben und auch der zum würdigen Empfang notwendigen Attrition

noch entbehren. Dennoch iſt in dieſem Falle das Sakrament nicht be⸗

dingungsweiſe „si dispositus es“, ſondern abſolut zu erteilen, damit

es eben im Falle nicht vorhandener Reue dennoch gültig geſpendet iſt

und ſo ſpäter bei nachträglicher Erweckung der Reue wieder aufleben

kann. In dieſem Sinne alſo möge der Beichtvate

rden Herrn Kaplan

Iſidor belehren.

II. Bei dem zweiten Bedenken des Herrn Kaplans ſind eigent⸗

lich zwei Fragen zu unterſcheiden: 1. Darf der Seelſorger in der Praxis

ſich auf die Wahrſcheinlichkeit jener neueren Meinung von dem erſt

kürzere oder längere Zeit nach dem gleichſam ſichtbaren Scheintode

eintretenden wirklichen Tode ſtützen und ſolchen angeblich oder wahr⸗

4— Scheintoten mittlerweile noch . „Si vivis“

1

Vgl. über Can. 942

S. 88 339 91. 34218— Red.

Zahrg. 1019, den 1 dieſer ZeitſhritEiter perseverant; quod 81 I dubium kuérit. Conferatur Sub Ae
ditione.“ Profeſſor Dr Schmöger hat überſehen, daß C8 ſich auch hier
m‚ Zweifel einer Gültigkeitsbedingung und nicht etwa bloß
An der würdigen Dispoſition andelt artnäckig Unbußfertige haben
ehen nicht die zur Gültigkeit des Sakramentes erforderliche Intention,
und eshalb iſt Im Zweifel bei einem olchen Falle die heilige Oelung
zwar bedingungsweiſe, aber nich un  ELn der Bedingung „81 dispositus
68„ ondern viel erſprießlicher Unter der anderen Bedingung: 1 N-
tentionem habes“ bder „S1 A 680 ſpenden Alls dann die In
entton beim Kranken wirklich vorhanden ſt, wird das Sakrament gültig
geſpendet, enn auch vielleicht unterdeſſen fruchtlos propter Obicem
VEI defeetum attritionis. .. welcher angel durch eine pätere at-
tritio ehbben werden kann, ſo daß dann auch ein Wiederaufleben des
Sakramentes möglich iſt EI.  E man die Bedingung hier In die Worte
„Si dispositus 68* Im gewöhnlichen Sinne „SéCl Fum würdigen, Tu
baren mpfang des Sakramentes“, ſo wird die heilige Oelung ſelbſt
bei vorhandener Intention, aber fehlender Reue nicht gültig geſpendetund kann desha unmöglich wieder aufleben, trotz der deprekativen
Form dieſes Sakramentes. 1) Daß der Kodex hier nicht von einer ſpä
Cren Wiederholung des Sakramentes redet, Tklärt ſich aus der he
dingten Gültigkeit und möglichen Wiederauflebung bei vorangeſtellter

0*Bedingung: „Sl E8 VI „S1i intentionem Aabes.“
lends wird die Schwierigkeit Dr Schmögers geklärt durch den von ihm
ÜUberſehenen Kanon 9⁴3 „Infirmis autem, gul A 8SuaEe mentis C0

pote esseht, U Saltem impliecite péetierunt aut verisimiliter peti- tte.t.96..et.T———— —Issent, etlamsi deinde S6nSsuS Vel Usumn rationis amiserint, nihilominus
AabsoOolüute COnferatur.“ Hier wird als ex bder doch als wahr
ſcheinli vorausgeſetzt, daß alle Bedingungen Fum gültigen Empf
fang des Sakramentes vorhanden ſind, mag auch der bewußtlos da
liegende Schwerkranke vielleicht noch ſchwere Sünden auf dem Herzen
haben und auch der Uum würdige Empfang notwendigen Attritibn
noch entbehren. Dennoch ſt IN dieſem alle das Sakrament nicht be
dingungsweiſe „si dispositus C8 ondern abſolut 3u erteilen, damit

ehen Im nicht vorhandener Reue dennoch gül

＋

19 geſpendet iſt
Und ſo ſpäter bei nachträglicher Erweckung der R  leue  * wieder aufleben
kann. In dieſem Sinne alſo möge der Beichtvate den Herrn Kaplan
Iſidor belehren

II Bei dem zweiten Bedenken des Herrn Kaplans ſind eigent⸗
lich zwei Fragen 3u unterſcheiden Darf der Seelſorger In der Praxis
ſich auf die Wahrſcheinlichkeit jener neueren Meinung von dem erſt
kürzere oder längere Zeit nach dem glei  Am ſichtbaren Scheintode
eintretenden wirklichen Tode ſtützen und olchen angebli bder wahr
43 193 Scheintoten mittlerweile noche „81 VIVIS“

Vgl. über Can 942
S  88 bis 91 Anm Re ahrg 1919, Heft dieſer Zeitſchrif,
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die letzte Oelung penden?Sind hier außer der Oelung „II fronte“
nachträglich auch die noch übrigen Einzelölungen vorzunehmen?

Auffallend könnte 66 erſcheinen, daß der neue Kodex nirgends
ene bn ſeit mehr als zehn Jahren bei den Moraliſten beſprochene
Sentenz beſonders berückſichtigen cheint Auch iſt memnes Wiſſens
U dieſer Frage Rom Qus noch keine beſondere Weiſung Tfolgt
vielleicht deshalb weil die viſſen 1  C ſelbſt IN ärztlichen
N  reuen noch nie hinreichend Eklärt oder allgemein anerkannt und
GCrum für authentiſche kirchliche Erklärung noch nicht ſpruchreif
4  (mmerhin kann ͤ-Man IDM Kanon 941 wenigſtens Men allgemeinen
Anhaltspunkt finden, auch die großere. bder geringere Wahrſcheinlich⸗
Eit jener neuen Anſicht ù berückſichtigen, inſofern dort El „
dubitatur, IUIII Infirmus.. mortuus Sit, 506 Sàceramentum III
Stretur 8uh COnditione.“ Wer alſo prudenter Ene Sentenz auch nuLr

fur Poſtt1 wahrſcheinli hält, Muhß ſich daran halten, ſich —Um
Spendung der notwendigen Sakramente, IN unſerem 7F.  alle bei Cben
tuell bewußtloſen, noch nicht verſehenen Scheintoten der letzten Oelung,
andelt Nurnt ſind ehr ſtarke Wnere und auch äußere Gründe für jene
Anſicht vorhanden. die Gründe handeln ärztliche und
h 0ſiblogiſche erke, teilweiſe Auch das 1 faſt glle modernen Sprachen
überſetzte Werk de Ferreres muerte real 12
muerte aparente 60¹ relacin 108 Sant0s8 Sacrament0s Estu di0o 1810
10ge⁰0 teOl6SHie0 das 1908 auch vom belgiſchen Prieſter Doktor
J Genieſſe IN deutſcher Sprache unter dem ＋

2

1

—*

1 „Der wirkliche
Tod Ind der Scheintod 1 Beziehung duf die heiligen Sakramente“
herausgegeben wurde. Nol  Din (I, 294, 3. u01ta ſagt mit Be
rufung auf dieſes er ſowie auf AV  0*  Alada und An  onelli „E PRYSio-

mortem realem.. 404I —0gieis EXPDerimentlis COnstare Videétur,
(„1dere 66dem tempore, N functiones VItales Tespirationis 6 GILS
Culationis Cessant, 860 Vitam ost Ultimam exspirationém Pel A-1-
quod tempus latenter Ghue perdurare. Quanto tempore VIta postIOT-
tem apparentemlatenter Adhue durét,um I qualitate morhi Uum

complexione Moribundi dependet. II morte repentina Vita Ultra
diem (Per triduum nonnuli putant), III morte 0rdiharia Utra 86IIIII
horam (Per diem ˙ putant) protrahi potest. EX quibus COlligitur
homini. ul C  UIII aestimatione Gensetur defunctus. 81
diuturna infirmitate Oblit Intra Semihoram Vero X EIl=
Mno morbo VEl repentino aceidenti Oblit, Itra duas (Immo ures
Horas SaCramenta SSATTIA Sub (CO0nditione (Scl 581 VIVIĩS“ Vel melus:
„SI es“e administrari debere Sacramenta nNeCESSAaTTIA
SuE 60nditione administrari POS8SE, gula probabiliter Saltem dhue VIVI.t.

Selbſtverſtändlich Id hier vorausgeſetzt, daß ES ſich nicht
ar Aum enen hartnäckig Unbußfertigen handelt, ondern Enen

en, bei dem nach dem Kanon 943 wenigſtens mit Elniger ahr
ſcheinlichkeit Elne implicita habitugalis intentio (Scl Christiane moriendi)
Anehmen kann



Beſonderes Gewicht verleiht Anſich reres' die Auto
Ttta des gelehrtenund IN Fragen derMoral äußerſthewanderten Kar
dinals Gennari, der iIM Monitore eccles., April 1907, 87, ſchrieb
„Wenn C5 cheint, daß der Sterbende ſeine Celeausgehaucht habe,
iſt elne wertvolle Mahnung des Ellt eNn Alfons (Homo apOst.
Append I. 57j daß man ihn abſOlu nicht berühren olle, da v noch
lebend ſein könne. IeſeMahnung findet heute ärkere Begründung

den Pphyſiologiſchen Theorien ber den Scheintod,nach denen
Qus eingehenden Udien und Experimenten hervorgeht,daß auch,

Dtr die letzt Lebenszeichen vor unshaben, die Seeleſich nicht
ogleich vom Körper trennt, ſondern das En nochMinuten, Stunden
und manchmal ſelbſt Tage lang fortdauert. DarausMIdie Nütz
lichkeit und Verpflichtung auch für den Tieſter,noch Elnige
Zeit lang ſeinen eiſtan fortzuſetzen“ Ferreres⸗enieſſe,
„Der irkliche Tod und der Scheintod“, S 3870

Der Beichtvater alſo (NnKaplan 250

ſidor dem Entſchluß
beſtärken, Iu ſolchen Todesfällen, beſonders bei plötzlichen Nfällen,
nach flüchtiger Erkundigung über die chriſtliche und nicht offenbar UN.

bußfertige Geſinnung des Betroffenen, möglichſt bald ihm 8U C0-
ditione: „81 PAX 68 die heilige Oelung fronte und zuvor auch G0H-
ditionate die Abſolution erteilen, ſowei nach dieſer neuer An
ſicht noch Atente Leben mit poſitiver Wahrſcheinlichkeit annehmen
kann. Bei konſtatierter Saumſeligkeit der Umgebung IM. Herbeirufen
des Prieſters zum Schwerkrankenwird paſſende Ermahnung der
ſelben 5 ſein, etwa dieſer Form: „Hätten Sie michdoch rüher
gerufen! Wie viel icherer und beſſer (auch durch die vorgeſchriebene
heilige Wegzehrung) 0 ich da jſeiner eele helfenkönnen!“

Soll man ſolchen Fällen, w0 EN. latentes Leben
mehr vorhanden iſt, nach der eiligen Oelung 1 tronte SUub orma Hre⸗
VIO „Si ES,. Per IStam Sanétam unétionem indulgeat 115¹ 0
Inus, uidquiddeliquisti.Amen“ auch noch dieEinzelunktionen vor
nehmen? Es ſcheint nichtDenn einerſeits iſt die einmalige Unetio III

ronte IMN 0  — 9gan3 He als gültig 3 betrachten, ſoweit C8 auf
die Unctio ankommt; anderſeitsbeſteht kein poſitives oder auch
nUur Elne Erlaubni der Kirche,In Mem ſolchen Falle die Einzelölungen

ergänzen. hei nämlich Kanon 9⁴7,/ „Unctiones Verbis,
0rdine moOdo Ibris rituallbus praescripto, aCCUurate péeragantur;

CasUu autem. hecessitatis 8SUIIICI Unétio 111 un0586  —rect  8
fronte CUlIII praescripta forma breviori, Salva Obligatione singulas

unetiones supplendi, CeSSan periculo. bn „Aufhören der
efahr“ kann hier hei dem möglicherweiſe bOn eingetretenen Tode
oder bei dem Uum baldigen wirklichen Tode führenden Scheintode keine
Ede ſein. Uebrigens wärehier Oſttibe Erklärung derkirchlichen
Behörden erwünſcht. Solange dieſenicht erfolgt, iſtdem Herrn Kaplan
Iſidor raten, MN dieſen ällen von den Einzelunktionen abzuſehen
und dieübrigen Gehete und Zeremonien bei Ausſpendung der
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heiligen Oelung u ergänzen. Sollte wider Erwarten der Scheintote
nachher u ſich kommen oder bn Lebenszeichen geben, ſo pbaren ſelbſt
verſtändlich au ch die Einzelunktionen, und zwar in abſoluter eiſe,
nachzuholen.

III Es erübrigt noch die Löf de dritten Bedentens des Herrn
Kaplans: Soll nach dem elſpie ſeines Konfraters bei eventueller
begründeter Auslaſſung der einen oder der? anderen Einzelunktion n
der etzten Einzelölung n der Formel auch die ausgelaſſenen Unktionen
erwähnen „. . quidquid Dei tactum. gressum 61 lumborum Clecta—
tfronem deliquisti. KAmen'“?

Obwohl manche Seelſorgsprieſter dieſe Praxis ausühen und auch
verteidigen, ſo iſt meines Erachtens doch entſchieden davon abzuraten.
Denn ſie eu gegen den ehen ( II. zitierten erſten Para⸗
grophen des CA.  2 947/ gemäß dem „die Salbungen genau mit den Im
Rituale vorgeſchriebenen Worten Ind In der Ordnung und Weiſe des
ſelben“ vorgenommen werden ollen Der neue odex, der (can. 947,

2 die Salbung der Nieren 2 auszulaſſen befiehlt und auch die
Unterlaſſung der Füßeſalbung Aus edem vernünftigen Grunde Eeur

laubt, gätte 9e eine diesbezügliche Andeutung gemacht, falls Er

eine derartige Aenderung oder Ergänzung befürwortet Eigen—
mächtig aber darf hier nicht einmal der Biſchof, geſchweige denn ein
gewöhnlicher Prieſter ſich eine derartige Abänderung und Einſchaltung
erlauben.

Eine ſolche Ergänzung und Einſchaltung ſt Aber auch NI und
für ſich gan3 unſtatthaft, weil dann die Wöorte der Salbungsformel
der Salbungshandlung nicht mehr entſprechen und zudem, was die
N geſalbten Sinne oder Glieder anbelangt, ganz überflüſſig M
luch die durch die nicht eigens geſalbten Sinne und Glieder began—
genen Vergehen werden Y dieſes Sakramente überhaupt getilgt;
die ſpezielle Salbung einzelner, der Kirche beſtimmter Sinne und
Glieder verfolgt mehr den Zweck der Anſchaulichkeit und Erbaulichkeit.
N. unter dieſen Umſtänden nimmt ES ſich heinahe wie eine Verzer
rung des Heiligen aus, man bei der Händeſalbung eigenmächtig
auch die mittels der Füße und Nieren begangenen Sünden erwähnt.
Kaplan Iſidor möge alſo In dieſem Punkte bei ſeiner früheren Praxis
verbleiben, ſich genau n das Iltuale halten

ðꝗ Bock ＋*Sarajevo.
III Reſtitutionspflicht für vermindert Meßſtipendien?) à ein

Prieſter, iſt von einem frommen uſtitut erſucht, eine Anzahl heiliger
Meſſen u übernehmen, ſo daß er deren Stipendien der Wohltätig keits—
uſtalt überläßt. Er willfahrt dem ſuchen, ſo indes, daß 4 0 einige Mitt⸗
brüder erſucht, eine Anzahl Intentionen, die er von dem Inſtitut über—
Nommen, ur Di zeſantaxe anzunehmen, die . ＋ bezahlt Vom
Tode überraſcht, hinterläßt ꝰL ſe eine Anzahl von Meſſen ungeleſen
Die Erben, davon benachrichtigt, übergeben dieſe einigen Prieſtern,
denen auch ſie ULr die Diözeſantaxe, nicht aber das 95 here Stipendium

„Theol ⸗prakt Quartalſchrift“ III 1920.


